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Wissenschaftliche Mittheiiungen,
(Einjtlnt Beiträge ,?ur luigtrifriltn /au na

von
J. Jäckel,

Pfarrvikar in Wendelstein bei Nürnberg.
Herrr Dr. A. Wagner hat in den Münchener gelehrten An­

zeigen (.Jahrgang 1846 Seite 649 ff.) sehr schätzbare Beiträge 
zur bayerischen Fauna geliefert und namentlich dem früheren 
Bestände? derselben gebührende Rechnung getragen. Es sei mir 
erlaubt, ;zu dieser trefflichen Arbeit hiemit einzelne Erläuterungen 
und Zusäatze zu geben, bei denen gleichfalls sowohl der frühere, 
als auch der jetzige, durch die Zeitverhältnisse seit 1848 nicht 
wenig ailterirte Stand unserer vaterländischen hauna berück­
sichtigt werden soll.
Cervus aapreolus b. Bis zu dem für die Jagden verhängnis­

vollen Jahre 1848 war in den meisten Gegenden Frankens ein 
vorlreffflicher Rehstand (auf einer einzigen Revier im Landge­
richte Schwabach wurden im vergangenen Jahre bis zum 
Februair huj. über 800 Stück geschossen und trotzdem sind 
noch Riehe da), welcher aber durch Wildfrevel und ganz be- 
sonderss durch die, bis auf wenige ehrenvolle Ausnahmen, fast 
allerwäärts geübte schmachvolle Aasjägerei dermassen geschwächt 
wordeni ist, dass einige Jahre nöthig sind, bis er sich wieder 
etwas «erholen kann. Da der Landmann alles Wild niederge- 
schosse?n wissen will, so wird der Rehsland nicht leicht wie­
der seiine frühere Stärke erreichen, in manchen Gegenden ganz 
verschw» inden, in den grossem und grossen Waldungen aber 
je naclh den Verhältnissen in bedeutenderer oder geringerer 
Anzahl sich erhallen. In der Gegend von Weissenburg und 
Pappemheim wurden schwarze, auf der Revier Schwand bei 
Schwabiach gescheckte Rehe geschossen. Von diesen Schecken 
mochtein etwa 20- 25 Stück auf der Revier gestanden haben, 
jetzt siind alle erschossen. Ich habe einen sehr schön gezeich­
neten IKitzbock dieser Spielart ausgestopft und mehrere erlegte 
starke Böcke und Geisen gesehen. Sie hatten eine weisse 
Blässe, weisse Unterläufe und Schalen, mehr oder minder 
breiten reinweissen Sattel über dem Unterrücken und grössten- 
theils weisse Keulen und Bauchseiten. Der erwähnte Kitzbock
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hatte vorn am Halse einen gelblichweissen Fleck von der 
Grösse und Form eines Enteneies, so wie man diese Zeichnung 
sonst nur an alten Rehen findet Ich besitze 2 riesige Reh­
gehörne (ungerade Achter), welche sich durch ihre ausseror­
dentliche Stärke, schöne Perlen und Rosen auszeichnen. Die 
Stangen sind bis an die Rose in ihren Holzkopf eingefügt, so 
dass ich den Rosenstock nicht mitmessen kann; das eine Ge­
hörn hat mit der Rose 13 Zoll Höhe und zwischen den ober­
sten Enden beider Stangen 9 Zoll Weite, das andere ist etwas 
niedriger, aber oben weiter, es ist ir/2 Zoll hoch und 10*/2 
Zoll weit (Pariser Maas).

Cervus elaphust L. Bis in die 80er Jahre des vorigen Jahrhun­
derts gab es in den Markgrafschalten Bayreuth und Ansbach, 
in letzterem besonders in den Oberämtern Ansbach, Cadolz- 
burg, Roth, Schwabach und Windsbach, dann im Nürnberger 
Reichswalde unsäglich viel Hochwild. Die meisten Waldungen 
sahen Thiergärten ähnlich, die an den Waldsäumen gelegenen 
beider konnten nicht mehr bebaut, die Feldfrüchle auf den 
Fluren nur durch eigens hiezu bestellte Hirschenhüter, und 
das nur nothdürflig, geschützt werden, was manchen Gemein­
den in ein paar Decennien Tausende von Gulden kostete und 
Ursache zu unablässigen Beschwerden über Wildschaden war. 
Die harten Winter 1783 u. 1784 nahmen den übertrieben ge­
hegten Wildstand weg, mit und unter der preussischen Re­
gierung (von 1796 an) wurde das Hochwild in allen mark- 
gräflichen Forsten, wie auch im Reichswalde niedergeschossen. 
Nur einzelne kleine Reste haben sich gehalten: im ehemalig 
Ansbachischen bei Burgbernheim und Steinach an der F)ns, im 
Bayreutherland im Veldensteiner Forst bei Weidensees &c. 
In den Pappenheimischen Wildfuhren, wo es noch etliches 
Standwild gibt, begann das Abschiessen, wenn ich nicht irre, 
18'r6 In den Ellingen’schen und Leuchlenberg’sehen schon 
früher zu Anfang dieses Decenniums; Wechselwild ist jedoch 
hier noch vorhanden und die Leuchtenberg’schen Waldungen 
haben auch noch etwas Standwild Im Herbste 1846 wurden 
daselbst einige eingerichtete Jagden abgehalten, auf denen 
11 Stück Hochwild, darunter ein Sechsender und ein Capital— 
hirsch von zwölf Enden geschossen wurden Bei Gunzenhausen, 
Absberg und Weingarten fand sich bis in die jüngste Zeit
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ausser Wechselhirschen auch etliches, aber sehr wenig als 
Standwild. Einzelne versprengte Stücke, Wechselwild, auch 
kleine Rudel kamen bis jetzt nicht gar selten in den Heidecker 
Forsten, bei Roth in den Revieren Wallesan und Georgens- 
gemünd, bei Schwabach in den Revieren Schwand und Klein­
schwarzenlohe, bei Kloster Heilsbronn und im Bambergischen 
vor. Die gegenwärtigen Verhältnisse werden dieses Wild wahr­
scheinlich auch aus den meisten derjenigen Gegenden ver­
schwinden machen, wo es sich bis jetzt noch gelristet hat, 
ein Schicksal, welches auch einem der interessantesten Thiere 
unserer Säugethierfauna, dem Biber, bevorsteht.

Felis catiis L. findet sich einzeln in ruhigen und grossen Wal­
dungen Frankens. Bei Erlangen sehr selten, häufiger im Nürn­
berger Gebirgslande, z. ß. anf der Revier Engelthal in den 
herrlichen Holzbeständen des Moritz- und Nonnenberges, bei 
Beierling am öden Schloss, dann in den dichten Laubwaldungen 
bei Burgbernheim, ferner bei Windsheim und Ansbach, in dei 
Gegend letztgenannter Stadt wurde eine Wildkatze am 3. Januar 
1843 bei Oberdachstetten, eine andere bei Hachslanden, eine 
andere im December 1844 auf der gräfl. Pappenheimischen 
Jagd im Weissenburger W'alde geschossen.

IJrsus arctos L. Auch in Milleifranken gab es vor Jahrhunder­
ten Bären. Benennungen von Dörfern und Walddistrikten wei­
sen darauf hin und in einer Urkunde Kaiser Ottos vom Jahre 
1000 finde ich die Bärenjagd in der Burgbernheimer Waldung 
erwähnt.

Caiiis lupus L. Vor Jahrhunderten waren die Wölfe in bedeu­
tender Anzahl in allen grossen Waldungen Bayerns vorhanden, 
aus denen sie in harten Wintern, wie diess z B. 1271, 1491 
und 1572 im Bodenseebecken , im Herzogthum Sulzbach und 
in Franken der Fall war, durch Kälte und Hunger getrieben 
in grossen Schaaren hervorbrachen und Thieie und viele Men­
schen zerrissen. 1271 haben die Wölfe in Franken gräulich 
gewüthet; die Leute auf dem Felde und die Hirten bei den 
Heerden wurden zerfleischt, so dass in wenig Tagen allein um 
Würzburg bei 30 Menschen durch Wölfe um das Leben tarnen. 
Zur Zeit des unglückseligen 30jährigen Krieges nahmen sie 
wie überall in Deutschland,*) so auch in Bayern und Franken

*) Nach amtlichen Urkunden wurden im Fürstenthum Lüneburg 
von Michaelis 1648 bis dahin 1649 nicht weniger als 182
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in erschreckender Weise überhand. Nicht nur die Wildbahnen 
wurden durch sie sehr ruinirf, sondern allerwärts wurde auch 
das wenige Vieh auf den Weiden zahlreich niedergerissen, ja 
es kamen die Wölfe selbst bei Tage in die Dörfer und Flecken 
und raubten Thiere und Kinder. So frass einer, welcher — 
beiläufig gesagt — den Ansbachern zu dem Spottnamen: „Wolfs­
henker“ verhelfen hat, in der Gegend von Ansbach vom Ende 
Juli bis zum 10. Oktober 1(385 drei Kinder auf. Um diess 
„höchst schädliche Wolfziefer“ auszurotten, ergingen im Mark­
grafthum Ansbach mehrere landesherrliche Reskripte, die nicht 
selten durch die Pfarrer von den Kanzeln herab verkündigt 
werden mussten. Durch Verordnung von 1643 wurde Jedem, 
der einen Wolf erlegen würde, ein Keichslhaler und die Haut 
oder statt dieser ein gleicher Geldbetrag versprochen und noch 
1689 wurde das zur Anluderung der Wölfe nöthige Luder, be­
stehend in alten und nicht viel nützigen Pferden, gegen Be­
zahlung zu liefern geboten. Im Jahre 1809 wurde ein Wolf 
bei Erlangen geschossen.

riperct berus L. Im vergangenen Jahre habe ich auf der Strasse 
zwischen Wendelstein und Nürnberg 4 Stücke gefangen: Die 
erste am 8. April, die zweite (20 par. Zoll lang) am 9. April, 
die dritte (19*^ Zoll) im August, die vierte am 25. September; 
letztere ist ein junges Exemplar, misst 7% Zoll und hat eine 
ungemein schöne, rothbraune, sehr vollkommene Zeichnung. 
Fälle von tödtlichen oder gefährlichen Bissen sind sehr selten. 
Vor 5 Jahren wurde eine hiesige Frau in die kleine Zehe ge­
bissen Es erfolgte in kurzer Zeit Erbrechen, der Fuss und 
der ganze Sqhenkel schwoll sehr stark an. Die Frau war bald 
wieder hergestellt, nur hielt die Geschw'ulst noch lange an.

I.uiva vulgaris Erxl. findet sich in nicht beträchtlicher Anzahl 
in Mittel- und Überfranken an grossem und kleineren Flüssen, 
bei Wendelstein steigt sie aus der Schwarzach, um zu fischen, 
gerne in den Ludwigskanal Im Nürnberger Gebirgsland kommt 
sie verhälfnissmässig am häufigsten vor.

Wölfe, in dem — im Hennebergischen gelegenen — Zill- 
bacher Porste 1661 in 3/4 Jahren 35 Wölfe, vom Kurfürst 
von Sachsen Johann Georg I (1661-1665) 3872 Wölfe, von 
Johann Georg II. (1656-1680) 2195 Stück erlegt.
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Metes terxus Schieb, einzeln in Mittelfranken, so im Altdorfer 
Korst, in der Nähe von Nürnberg auf der Kritz, häufiger im 
Reichs walde und im Nürnberger Gebirgslande, auf den Revieren 
Laufamholz, Brunn und besonders Engellhal (Moritz- und 
Nonnenberg), wo jährlich 4 bis 5 Dächse erlegt oder gegraben 
werden, ferner bei Hersbruck (Hans Görg), bei Hoppurg im 
Reichenecker Forst, bei Steinach an der Ens, wo es auf dem 
Endseerberge und den benachbarten Hohen nicht wenige Dächse 
gibt, von wo sie zuweilen in die Waldungen bei Burgbernheim 
herüberwechseln, wo im Oktober 1848 ein Dachs gegraben 
wurde, welcher 23 bayer. Pfund wog. Früher fanden sich auch 
Dächse auf dem Kornberg bei Wendelstein, jetzt sind sie hier 
ausgerottet In derErlanger Gegend finden sie sich auf dem Hetzles.

JLepus cuniculus L. findet sich wild in sehr grosser Anzahl in 
den Umgebungen von Aschairenburg, wo es in früherer Zeit 
ausgesetzt worden ist

.f^espems discolor Natt. Herr Dr. Rosenhauer erhielt sie aus 
Erlangen, Professor Wagler mehrmals in und von München.

jRhinolophus ferruin equinum Daub. findet sich in den Muggen- 
dorfer Höhlen.

Hirudo medicinalis Linn. In früherer Zeit waren die Blutegel 
noch in grosser Anzahl in den Weihern hiesiger Gegend, bei 
Kornburg, Leerstetten, Hembach, Allersberg, Pyrbaum &c. zu 
finden Seitdem sich Broussais antiphlogistische Methode auch 
in Deutschland theilweise Bahn gebrochen, ist dieses nützliche 
Thier von Jahr zu Jahr seltener geworden und gegenwärtig 
fast ganz ausgerottet, so dass nur noch hie und da einige 
wenige Exemplare gefangen werden. Leute, welche sich hier 
mit dem Blutegelfänge abgaben, konnten in einem Tage ohne 
viel Mühe 100 bis 200 Stück fangen; sie verkauften das Hun­
dert zu einem Thaler preuss. Jetzt werden die Egel aus 
Griechenland und Ungarn in Eilfuhren bezogen und das Hun­
dert kostet, je nach der Grösse der Würmer, 6V2 bis tl fl. 
Auf diese Weise geht viel Geld in das Ausland und es wäre 
demnach sehr zu wünschen, dass Blutegelkolonien, wie sie in 
Nürnberg und Neumarkt bestehen, zahlreicher angelegt wür­
den, zumal da die königl. Regierung für Mittelfranken eine 
jährliche Prämie von 200 II. ausgesetzt hat, um zur Blutegel­
zucht anzufeuern.
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